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Weiser Bensew vereitelte Reformen
Um Beiseförth und Mals-
feld geht es im heutigen
Teil unserer Serie über
jüdisches Leben im
Kreisteil Melsungen.

I BEISEFÖRTH. Wie Juden und
Christen im vorigen Jahr-
hundert in Beiseförth und Mals-
feld miteinander umgingen und
lebten, erzählen uns Anekdo-
ten, die im Kasseler Gemeinde-
blatt jener Zeit nachzulesen
sind. Zehn jüdische Familien
waren es, die in der Mitte des

l 18. Jahrhunderts in Beiseförth
lebten. Wie auch die Juden aus

l Alt- und Neumorschen benutz-
ten sie den jüdischen Friedhof
in Binsförth mit.

l Freiheitskriege
Ein Beiseförther Jude, Joisel

Stern, nahm an den Freiheits-
kriegen 1813-1814teil, ein wei-
terer, Juda Katz, nahm am
Krieg von 1870-1871 teil und
erhielt sogar Kriegsentschädi-
gung in Paris. Ebenfalls aus

I Beiseförth stammt Levy Rosen-
blatt, der 1888 dort geboren
wurde und für seinen mutigen
Einsatz im 1.. Weltkrieg mit
dem Eisernen Verdienstkreuz
Erster Klasse ausgezeichnet
wurde.
In den frühen Zwanziger

Jahren war Levy Rosenblatt
Lehrer und Erzieher am Jü-
dischen Waisenhaus in Pader-
born und später in Berlin. Ab
1929 leitete er die israelitische
Gartenbauschule in Hannover,
bis er schließlich 1943 mit sei-
ner Familie nach Theresien-
stadt deportiert wurde'. 1944
wurde er mit seinem Sohn nach
Auschwitz gebracht und dort
ermordet.

Von einer anderen, beein-
druckenden jüdischen Persön-
lichkeit aus Malsfeld berichtet
eine historische Fortsetzungs-
geschichte in der Kasseler Zei-
tung von 1870 unter dem Titel
"BeimMinister Hassenpflug" .
Der jüdische Gelehrte und

Gemeindeälteste Bensew aus
Malsfeld pflegte friedliche Be-
z~eh~ge~. zu seinen christli-

Die Mühlen-
straße in
Beiseförth:
hier lebte die
jüdische Be-
völkerung
entlang der
Beise.
(Foto: Har-

raß)

Pfarrers zu beweisen. Damit
erwarb er die Achtung des
Prälaten, denn er bemühte sich,
als Jude um die Rehabilitierung
eines christlichen Pfarrers und
bat schließlich sogar darum,
daß seine Mithilfe nie bekannt
werde. Später sollte Bensew
dieses Wohlwollen des Prälaten
zu Nutzen sein, denn er erfuhr
durch Zufall, daß das neue
Landrabbinat eine reformeri-
sche Synagogenordnung durch-
setzen wollte. Dafür war aller-
dings die Zustimmung des Mi-
nisters Hassenpflug notwendig,
und Bensew gelang es mit Hilfe
des :Prälaten, den Minister zu
überzeugen, daß die reformeri-
sche Synagogenordnung nicht
zum Wohl der jüdischen Bevöl-
kerung sei.

kleinere Geschwister dieses be-
wunderswerten Bensew han-
delt: Auf dem Friedhof zu Bins-
förth sind die Kinder Juda und
Fradchen im Jahre 1856 be-
erdigt worden, die unglück-
licherweise durch die Hand des
eigenen Vaters umkamen.

Rattengift im Essen
Der Vater, der Lehrer in

Malsfeld war, hatte mit Rat-
tengift im Garten hantiert und
etwas davon war versehentlich
in die Speisen der Kinder gera-
ten. Nur ein Sohn überlebte,
weil er betete, anstatt die Spei-
sen zu-essen. Dankbar' gab der
Vater ihm daraufhin den neuen
Namen Benseef.

. Diese wahre Begebenheit
wurde vom Morscheuer Lehrer
Steinhardt und von Judäus im
Kasseler Gemeindeblatt nach-
erzählt.
An solchen Geschichten

merkt man, wie stark die jü-
dischen Bewohner das Leben
in ihren Dörfern und Gemein-
den mitprägten. Auch wenn sie
anderen religiösen Sitten und
Gesetzen folgten, handelten sie
in erster Linie nach den all-
gemeingültigen Gesetzen der
Menschlichkeit. Das Wissen jü-
discher Gelehrter war auch bei
den Christen des Dorfes aner-
kannt, und man fragte sie oft
um Rat, den die Gelehrten je-
derzeit gerne weitergaben.
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chen N~chbarn und wird gelobt
als charakterfest, ehrlich,
fromm, hilfsbereit, warmherzig
und weise. Bensew half dem
Pfarrer von Malsfeld, der we-
gen unrechtmäßiger Bereiche-
rung angeklagt worden war,
nachdem er drei Waisen-
kindern aus der Nachbarschaft
geholfen hatte, was ihm der
habgierige Vormund der Kin-
der zum Schlechten auslegen
wollte.

Redlich Buch geführt
Der Pfarrer hatte ehrlich

Buch geführt und selbstlos ge-
handelt. Als er Bensew sein
Leid klagte, nahm dieser unter
einem Vorwand die Bücher als
Beweismittel an sich und ging
damit schnurstracks zum Prä-
laten in Kassel, dem Konsisto-
rialpräsidenten Schellenberg.
um die Unschuld und uneigen-
nützige Großherzigkeit des

Sitten und Gebräuche
-Altbewährte Sitten und Ge-

bräuche, die auch Bensew zu
seinem selbstlosen und be-
scheidenen Handeln erzogen
hatten, sollten abgeschafft wer-
den. Der Minister lehnte also
ab, und so gelang es dem klei-
nen, unbedeutenden Bensew
aus Malsfeld, die reformeri-
schen Pläne des hessischen
Landrabbinats zu vereiteln.
Bensew wurde geradezu be-
rühmt, doch um aufkommen-
den Stolz zu vermeiden und
sich die Unwichtigkeit seiner
Person vor Augen zu führen,
begann der weise Bensew bald
darauf, sich seinen eigenen
Sarg zu zimmern.
Ein weiteres Mal wird der

Name Bensew in der Geschich-
te Malsfelds erwähnt, und es
ist anzunehmen, daß es sich um
Verwandte, vielleicht sogar um


